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Sienstag, ben 21. 9M 1935.

8.30 Uhr: ^auptoerfammlung im ©rohraisfaale.

Sraktanben :

1. Srittft im Morgenrot bafjer. (Str. 1, 2 it. 4.)
2. 33egriihimg buret) ben Sorfihenben, 5)rn. SBaifenoater

©ohauer in 3üricl).
3. Vortrag oon S)ra. 3. ©rether, 33afel: „^Iters'

für forge im <r)eim".
4. Vortrag oon 5)rn. 3. 33runner, Sonttenberg=5Mens:

„35 c r h e h r b e r 31 n ft a 11 mit b c n 31 n g e 1) ö t i
gen b e r 3 ö g Ii n g e."

5. Siskuffion.
12.00 111) r : ÏDÎittageffen im Stotel bit £ac (Dlähe 33al)nl)of).
14.00—17.00 lltjr: Seerunbfaljrt auf beni 33iermalbftätterfee mit

©jtrafdjiff.
17.00 Uhr: 3reie 91bfchieb5gufammenkitnft im 33ahnl)ofbufett II. Äl.

Versuch einer lleberlicht über die

fjauptrichtungen der neueren Psychologie.
5) r. ^3 a u 1 Slit o o r

(3ort)otjunnj.

6. ©. 3 u n g.

Sie „analgtifctje ^ftjdjologie" oon ©. ©. 3ung gibt fid) fetber als
finale ^ftjdjologie. _2Bir möchten aber l)ier fdjon baraitf Ijinroeifen, bah
fie in ihrem ©ehalt roeit über ben 9îal)men einer blojj finalen 33etrad)tungs=
raeife hinausgeht uttb, ohne es befotibers 31t betonen, bereits eine uer»
ftehenbe ^fgdjologie ift. 31)rc für ben ©rgieher roidjtigften funkte finb
etroa bie folgcnbeti: 3m ülbtauf unferes Gebens, in beut mir bas ©efiil)l
l)aben, baff mir oorankommen, rceiterkommen, baff „etraas geht", können
mir gtoei SDÎomente unterfd)eiben. ©initial oolljietjt fid) barin eine fort»
gefegte 3lnpaffuitg an immer tuieber neuartige Situationen, 2Biberfiänbe,
31ufgaben, ©elegentjeiten, ittib anbererfeits mirkt fid) barin aus eine fefte
©inftellung, bie ein beftimmtes 3iel erreichen roili, um beffentroillen jene
3lnpaffung, jenes 9led)nen mit ben Umftänben ittib ©egebentjeiten über»
t)aupt unternommen toirb. Siefes 3ufammenroirken oon 31npaffung unb
©inftellung begeidjnet 3ung als ^3rogreffion, toas nid)t 3ortfd)ritt, fonbern
einfad) 35oranfd)reiten, nom 3ledi kommen bcbeuteit mill, ©s kann not»
kommen, bah geroiffen 5)inberniffen gegenüber einmal bie 91npaffung nicht
mehr möglich ift; bann mirb ber 3lujf bes Gebens aufgehalten, bie ©nergie,
bie fid) ausgeben mill, geflaut, ja, es kann eine rückläufige Seraegung ein»

treten, bie 3j3rogreffiotr gur 9îegreffion roerbeti. Sas ift ein burchaus nor»
maier, ja, alltäglicher Vorgang. Spielt er fid) bemüht ab, fo kann er in
ber Sprache bemühter 9îefterion bargeftellt beifpietsmeife folgenberntahen
aitsfeheti: Siefen Umftänben finb meine Gräfte nicht gemachfen, ich muh
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Menstag, den 21. Mai 1935.

8 30 Uhr: Hauptversammlung im Großratssaale.

T r a k t a n den:
1. Trittst im Morgenrot daher. (Str. 1, 2 u. 4.)
2. Begrüßung durch den Borsitzenden, Hrn. Waisenoater

Goßauer in Zürich.
3. Bortrag von Hrn. F. Grether, Basel: „Altersfür

sorge im Heim".
4. Bortrag von Hrn. 2. Brunner, Sonnenberg-Kriens:

„Verkehr der Anstalt mit den Angehörigen
der Zöglinge."

5. Diskussion.
12.00 Uhr: Mittagessen im Hotel du Lac (Nähe Bahnhof).
14.00—17.00 Uhr: Seerundfahrt auf dem Bierwaldstättersee mit

Extraschiff.
17.00 Uhr: Freie Abschiedszusammenkunft im Bahnhofbufett II. Kl.

Versuch einer Uebersicht über ciie

fjZuplrickttungen äer neueren psvàwgie.
Dr. Paul Moor

lIortsrtzuna).
C. G. Jung.

Die „analytische Psychologie" von C. G. Zung gibt sich selber als
finale Psychologie. .Wir möchten aber hier schon darauf hinweisen, daß
sie in ihrem Gehalt weit über den Rahmen einer bloß finalen Betrachtungsweise

hinausgeht und, ohne es besonders zu betonen, bereits eine
verstehende Psychologie ist. Ihre für den Erzieher wichtigstell Punkte sind
etwa die folgenden: Im Ablauf unseres Lebens, in dem wir das Gefühl
haben, daß wir vorankommeil, weiterkommen, daß „etwas geht", können
wir zwei Momente unterscheiden. Einmal vollzieht sich darin eine
fortgesetzte Anpassung an immer wieder neuartige Situationen, Widerstände,
Aufgaben, Gelegenheiten, und andererseits wirkt sich darin aus eine feste

Einstellung, die ein bestimmtes Ziel erreichen will, um derentwillen jene
Anpassung, jenes Rechnen mit den Umständen und Gegebenheiten
überhaupt unternommen wird. Dieses Zusammenwirken von Anpassung und
Einstellung bezeichnet Jung als Progression, was nicht Fortschritt, sondern
einfach Bornnschreiten, vom Fleck kommen bedeuten will. Es kann
vorkommen, daß gewissen Hindernissen gegenüber einmal die Anpassung nicht
mehr möglich ist! dann wird der Fluß des Lebens aufgehalten, die Energie,
die sich ausgeben will, gestaut, ja, es kann eine rückläufige Bewegung
eintreten, die Progression zur Regression werden. Das ist ein durchaus
normaler, ja, alltäglicher Borgang. Spielt er sich bewußt ab, so kann er in
der Sprache bewußter Reflexion dargestellt beispielsweise folgendermaßen
aussehen: Diesen Umständen sind meine Kräfte nicht gewachsen, ich muß
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oor ihnen gurückroeid)en. 2Bill id) meine Arbeit im gangen bod) roeiter=
führen, fo mug id) an biefer Stelle mein 3iel ober meine 9Jtet|oben reoi=
bieren, muff mid) an neue 2ßege bequemen, muff mid) oielleidjt gu einem
befdjeibeneren, oielleidjt and) gu einem anfpntdjsoolleren 3iet bekennen,
kurg: 3d) mufj meine ©inftetlung iittbern. — Sie 9tegreffion bebeutet fo
einfad) bas 3uriickfliefien ber feelifdjen Énergie oon ber 2tnpaffung auf
bie ©inftellitng, um einen neuen 23obeii gu gerainnen, uon benx aus bie
2Ittpaffung roieber möglich rairb. Sies ift ber normale Verlauf, ©s finb
aber groei SQiöglicfjkeiten oorljanben, raie mir ber ilmftanb bes 9fegreffio=
roerbens meines Seelenlebens gum Verhängnis raerben kann, ©inerfeits
brof)t bie ©ntmutigung; id) kapituliere oor ben S)inberniffen, id) refiqniere
babei, bafg id) es halt nicljt kann, id) oerljarre in ber 9îegreffion, ftatt in
itjr bas Sudjen nad) einem neuen Anlauf ber ^rogreffion git fet)en. S)ie
anbere ©efaljr ift bie 3nflation, bie Ulufgeblafenljeit : 3d) ftojje in ber 9t e=

greffion auf eine kleine 3bee, raie mein Geben in ber fpegietlen Situation,
in ber id) mid) gerabe befinbe, roieber oorraärts geljen könnte; unb ici) bin
baoott fo erfd)iittert, baff id) gleid) meine, bas ©oangelium gefunben gu
haben, bamit bie gange 2Bett erlöfen gu miiffen unb fo gum Propheten
roerbe. Ser 21,usbruck 3nflation ift äufjerft treffenb: 21us einem kleinen
233ert rairb ein 9tiefeugebilbe gemacht, bas bie 2Belt erlöfen foil. — 23et>

folgt man biefeu 2Bed)jel ber ^rogrefjion unb 9tegreffion im Geben in
alle feine 9Jiöglid)keiten hinein, nimmt man gar nod) bie oerfdjiebeneit
föiöglidjkeiten ber Abirrung t)ingu, benkt man fchliefjlid) baran, baff in
allebem bie feelifd)e 23eroegung oorroiegenb nad) äugen, ejtraoertiert, ober
nacl) innen gerichtet, introoertiert fein kann, fügt man $ingu, baf) jeber
3Kenfd) ben Schwerpunkt feines Gebens in eine 5)auptfunktion, g. 23. bas
Senken legt, roobei bann bas 3üt)len gur minberroertigen Funktion rairb,
bah oon 9Hinute gu SQiinutc immer roieber in feiner ©inftellungsqrt
(3ntrouerfion ober ©jtraoerfion), aber ebenfo aitd) in ber Funktion (Sen=
ken, 3iii)lert, ©mpfinben, 3ntuieren) roedjfeln kann, bann erhält man eine
3ülle oon 3Kögtid)keiten, bas Sun unb Gaffen eines URenjdjen barguftellen
unb gu begreifen unb kommt bamit oljne weiteres aud) Ijeran an bas, roas
erft eigentlich öett ©ehalt all biefer 3ormen ausmacht, b. h- man nähert fid)
einer oerftehenben ^ftjdjologie.

3 n b i o i b u a l p f g d) o l o g i e.

©benfo iiberfd)reitet bie ©retige gegen eine oerfteljenbe ^fqdjologic
hin eine anbere ^frjdjologie, bie fid) aud) als finale "vßfrjrfjologie gibt: bie

3nbioibualpfgd)ologie, insbefonbere in ihrer 2lusgeftaltung buret) Dünkel,
©erabe Dünkel ift ja nach 2Ilfreb 21 b 1er ber jenige geroefen, ber betont
hat, baff man bei Unarten ober 23crfagen eines Stünbes nicht immer nur
fragen folle: 2Barum ift es fo?, fotibern baff man gu fragen habe : 2Bogu
oerfagt bas Sfittb, roas roilt es erreichen mit feinem ilngehorfam ober
feinem 23erfagen? Unb um biefer 2lrtsgangsfrageftellung roillen nennt er
feine "Çfgdjologie eine finale, ©r kommt aber roeit über biefe 2lusgaitgs-
frageftellung hinaus, ©r erklärt felber: „Sie 3inalität ber menfd)lid)en
Seele ift felber infinal." ©inen fjödjften u. Ickten 3raeck kann man nid)tauf=
finben. Unb bas roieberum helfet : ©ine legte ©rklärung aus 3raecken fdjei=
tert, ift nicht möglid). S3ir können eingetnes aus ber meufchlichen Seetie
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vor ihnen zurückweichen. Will ich meine Arbeit im ganzen doch
weiterführen, so muß ich an dieser Stelle mein Ziel oder meine Methoden
revidieren, muß mich an neue Wege bequemen, muß mich vielleicht zu einem
bescheideneren, vielleicht auch zu einem anspruchsvolleren Ziel bekennen,
kurz- Ich muß meine Einstellung ändern. — Die Regression bedeutet so

einfach das Zurückfließen der seelischen Energie von der Anpassung auf
die Einstellung, um einen neuen Boden zu gewinnen, von dem aus die
Anpassung zvieder möglich wird. Dies ist der normale Verlauf. Es sind
aber zwei Möglichkeiten vorhanden, wie mir der Umstand des Regressivwerdens

meines Seelenlebens zum Verhängnis werden kann. Einerseits
droht die Entmutigung? ich kapituliere vor den Hindernissen, ich resigniere
dabei, daß ich es halt nicht kann, ich verharre in der Regression, statt in
ihr das Suchen nach einem neuen Anlauf der Progression zu sehen. Die
andere Gefahr ist die Inflation, die Aufgeblasenheit- Ich stoße in der
Regression auf eine kleine Idee, wie mein Leben in der speziellen Situation,
in der ich mich gerade befinde, wieder vorwärts gehen könnte? und ich bin
davon so erschüttert, daß ich gleich meine, das Evangelium gefunden zu
haben, damit die ganze Welt erlösen zu müssen und so zum Propheten
werde. Der Ausdruck Inflation ist äußerst treffend- Aus einem kleinen
Wert wird ein Riesengebilde gemacht, das die Welt erlösen soll, — Verfolgt

man diesen Wechsel der Progression und Regression im Leben in
alle seine Möglichkeiten hinein, nimmt man gar noch die verschiedenen
Möglichkeiten der Abirrung hinzu, denkt man schließlich daran, daß in
alledem die seelische Bewegung vorwiegend nach außen, extravertiert, vder
nach innen gerichtet, introvertiert sein kann, fügt man hinzu, daß jeder
Mensch den Schwerpunkt seines Lebens in eine Hauptfunktion, z. B. das
Denken legt, wobei dann das Fühlen zur minderwertigen Funktion wird,
daß er von Minute zu Minute immer wieder in ssiner Einstellungsqrt
(Introversion oder Extraversion), aber ebenso auch in der Funktion (Denken,

Fühlen, Empfinden, Intuieren) wechseln kann, dann erhält man eine
Fülle von Möglichkeiten, das Tun und Lassen eines Menschen darzustellen
und zu begreifen und kommt damit ohne weiteres auch heran an das, was
erst eigentlich den Gehalt all dieser Formen ausmacht, d, h, man nähert sich

einer verstehenden Psychologie.

In d i v i d u a I p s y ch o lo g i e.

Ebenso überschreitet die Grenze gegen eine verstehende Psychologie
hin eine andere Psychologie, die sich auch als finale Psychologie gibt- die

Individualpsychologie, insbesondere in ihrer Ausgestaltung durch Künkel.
Gerade Künkel ist ja nach Alfred Adler derjenige gewesen, der betont
hat, daß man bei Unarten oder Versagen eines Kindes nicht immer nur
fragen solle- Warum ist es so?, sondern daß man zu fragen habe- Wozu,
versagt das Kind, was will es erreichen mit seinem Ungehorsam oder
seinem Versagen? Und um dieser Ausgangsfragestellung willen nennt er
seine Psychologie eine finale. Er kommt aber weit über diese
Ausgangsfragestellung hinaus. Er erklärt selber- „Die Finalität der menschlichen
Seele ist selber infinal," Einen höchsten u. letzten Zweck kann man nicht
auffinden. Und das wiederum heißt - Eine letzte Erklärung aus Zwecken scheitert,

ist nicht möglich. Wir können einzelnes aus der menschlichen Seele



— 277 —

immer roieber aus 3raecken erklären; aber mir ftojfen immer roetter auf
Steues, bas bamit nod) nicht erklärt ift. ©amit ift in ber Sat bie ©renge
ber finalen Setradjtungsart aufgeroiefen unb bie Srefd)e gefd)lagen für
eine neue Setradjtungsart, eben bie ber oerftebenben l)3fi)d)ologie. Äüukel
l)at biefe oerftebenbe 53etract)tungsart nid)t ttjeoretifd) ausgebaut; aber er
übt fie aus, genau fo mie Sung fie ausübt ba, mo er oon konkreten ©ittge'h
fällen fpridft. ©asfelbe liefee fid) übrigens oon 2Biliiam Stern fagen.

III. 25erftel)eitbe gjftjdjologie.
2Bir kehren gunädjft rcieber gu unfern beiben Seifpielen guritck.
© r ft e s 55 e i f p i e l. 2ßir Ratten als allereinfacbfte 3Jîbglid)keit an*

genommen, baff uttfer 3ögting bie erften UBodjen nach feiner 5Iufnat)me
ins $cim ntctjt ungeljorfam geraefen fei, raeil er unter einem fuggeftioen
3mang ftanb. 2Bir hatten roeitertjin angenommen, baff bie rootjlgeorbnete
Lebensführung im 5)eim ben 3ögling langfam Ijineinroadjfen laffe in ein
beftimmtes, georbnetes unb fafjlicbes Cebensgiel. 2Bir hatten fo, bas erftere
feaufal, bas leidere final gu begreifen oerfudft. Stun nehmen mir roeiter
an, baff mir einmal in bie Cage oerfetjt merben, ben 3ögling für längere
3eit aus unferer Sül)rung gu entlaffen, unb baff mir bamit rechnen muffen,
baff er roäljrenb biefer 3eit ernftlidjen Serfudjungen ausgefegt fein roirb.
©a merben roieber fuggeftioe Seeinfluffungen uorbanben fein, 3umutun=
gen, bie an if)n gefteilt merben, benen er in keiner Sorm nachgeben bürfte.
SIber fie merben mit einer Selbftoerftänblidjkeit gefteilt merben, baff er ihre
Unrichtigkeit oielleidjt gar nicht bemerken roirb, ober baff er fid) als bumm,
fd)üd)tern, ungefct)ickt, meltfremb glaubt oorkommen gu müffen, menn er
nicht barauf eingeht. 2Bas kann ifjn baoor beroafjren? Sei ben Soraus*
feijungen, bie mir gemacht haben, nur ber ilmftanb, baff er in bie 3iel=
fetjungen unb 2Betti)altungen, bie it)m oorgelebt mürben, berart hinein-
geroaebfen ift, baff fie fid) and) in foldjer Cage nod) als roarnenbe unb
guriidd)altenbe Stimmen bemerkbar machen. 2Bic aber, menn aud) ber
neue ©influjj nun eine längere 3eit über roirkfam bleibt, menn er etroa
gar in bie 3eit ber Pubertät fällt mit ihrer fo überaus groffett ©mpfättg*
lichkeit unb Silbfamkeit? ©arm roirb ber neue ©influff genau fo mirken,
mie es oorljer unfer eigener getan bot: ünfer Schübling roirb bolt) ge=
feboben buref) bie immerroäbrenbe Suggeftion (bie anbern tun es ja aud),
man kann fid) bem nicht entgiehen, bas ift nun bolt eben bas Cebem
man muff bod) mitmad)en, man muff feben, mie matt burd)kommt), bolb
felber biuftrebenb gu ben neuen 3ielfebungen (roarum attd) nicht, es bot
bod) einen febr greifbaren Sinn, es febaut auf alle Sälle etroas babei
heraus, nur nicht bumm fein). 2Bir feben: 3roang, ber auf eine kaufale
fJ3ft)d)ologic aufbaut, unb Pflege, bie auf einer finalen ^fpdjologie beruht,
nützen uns in biefer Cage nidjts mebr, roeil mir fie nicht mehr in ber
S)anb hoben, roeil mir ben 3ögling felber aus ber 5)aitb geben mufften,
©as aber müffen mir immer einmal, ja, bas müffen mir, aud) roäbrenb
er unter unferm ©influff ftebt, immer roieber für bürgere unb längere 3eit;
unb feben mir nod) genauer gu, fo bemerken mir, baff immer unb überall
eingeine Seiten bes Höglings fid) unferer Führung entgiehen, bah mir ihn
überhaupt nie gang unb gar holten können, mie mir roobl möchten. —
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immer wieder aus Zwecken erklären? aber wir stoßen immer weiter auf
Neues, das damit noch nicht erklärt ist. Damit ist in der Tat die Grenze
der finalen Betrachtungsart aufgewiesen und die Bresche geschlagen für
eine neue Betrachtungsart, eben die der verstehenden Psychologie. Kunkel
hat diese verstehende Betrachtungsart nicht theoretisch ausgebaut? aber er
übt sie aus, genau so wie Jung sie ausübt da, wo er von konkreten Einzes-
fällen spricht. Dasselbe ließe sich übrigens von William Stern sagen.

III. Verstehende Psychologie.

Wir kehreil zunächst wieder zu unsern beiden Beispielen zurück.

Erstes Beispiel. Wir hatten als allereinfachste Möglichkeit
angenommen, daß unser Zögling die ersten Wochen nach seiner Aufnahme
ins Heim nicht ungehorsam gewesen sei, weil er unter einem suggestiven
Zwang stand. Wir hatten weiterhin angenommen, daß die wohlgeordnete
Lebensführung im Heim den Zögling langsam hineinwachsen lasse in ein
bestimmtes, geordnetes und faßliches Lebensziel. Wir hatten so, das erstere
kausal, das letztere final zu begreifen versucht. Nun nehmen wir weiter
an, daß wir einmal in die Lage versetzt werden, den Zögling für längere
Zeit aus unserer Führung zu entlassen, und daß wir damit rechnen müssen,
daß er während dieser Zeit ernstlichen Versuchungen ausgesetzt sein wird.
Da werden wieder suggestive Beeinflussungen vorhanden fein, Zumutungen,

die an ihn gestellt werden, denen er in keiner Form nachgeben dürfte.
Aber sie werden mit einer Selbstverständlichkeit gestellt werden, daß er ihre
Unrichtigkeit vielleicht gar nicht bemerken wird, oder daß er sich als dumm,
schüchtern, ungeschickt, weltfremd glaubt vorkommen zu müssen, wenn er
nicht darauf eingeht. Was kann ihn davor bewahren? Bei den
Boraussetzungen, die wir gemacht haben, nur der Umstand, daß er in die
Zielsetzungen und Welthaltungen, die ihm vorgelebt wurden, derart
hineingewachsen ist, daß sie sich auch in solcher Lage noch als warnende und
zurückhaltende Stimmen bemerkbar machen. Wie aber, wenn auch der
neue Einfluß nun eine längere Zeit über wirksam bleibt, wenn er etwa
gar in die Zeit der Pubertät fällt mit ihrer so überaus großen Empfänglichkeit

und Bildsamkeit? Dann wird der neue Einfluß genau so wirken,
wie es vorher unser eigener getan hat- Unser Schützling wird halb
geschoben durch die immerwährende Suggestion (die andern tun es ja auch,
man kann sich dem nicht entziehen, das ist nun halt eben das Lebens
man muß doch mitmachen, man muß sehen, wie man durchkommt), halb
selber hinstrebend zu den neuen Zielsetzungen (warum auch nicht, es hat
doch einen sehr greifbaren Sinn, es schaut auf alle Fälle etwas dabei
heraus, nur nicht dumm sein). Wir sehen: Zwang, der auf eine kausale
Psychologie aufbaut, und Pflege, die auf einer finalen Psychologie beruht,
nützen uns in dieser Lage nichts mehr, weil wir sie nicht mehr in der
Hand haben, weil wir den Zögling selber aus der Hand geben mußten.
Das aber müssen wir immer einmal, ja, das müssen wir, auch während
er unter unserm Einfluß steht, immer wieder für kürzere und längere Zeit?
und sehen wir noch genauer zu, so bemerken wir, daß immer und überall
einzelne Seiten des Zöglings sich unserer Führung entziehen, daß wir ihn
überhaupt nie ganz und gar halten können, wie wir wohl möchten. —
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2Beitn roir nun in folcfjer Gage etroa jagen, ber 3ögling biirfe ja aud) gar
nidjt nur beroaf)rt rocrbcn, jonbern er miiffe aud) fid) fetber bcroäf)ren, itnb
bagu fei es gerabe notiuenbig, baff er aud) roieber einmal auf fid) felber
geftellt bleibe; menu mir fagen, mir roollen ii)n gar nid)t immer Raiten, er
foil ûielmeïjr felbftänbig, fällig gut Selbftergieljung merben - Reifet bas
bann, baff mir bie ©rauben fauer nennen, bic roir nicht erreichen können?
— (Es kann bies Ijeijfen; aber ebenfomeit biefe neue ©inftellung, bie im
3ögling eine felber entfeheibenbe 3nftang fiel)!, aus miibcr ober oergroeifeln*
ber Refignation l)eroorgel)t, ebenfo roeit ift fie nid)ts roert, roeil fie etroas
oorgibt, an bas fie felber nid)t glaubt. 2ßenn mir einem 3ögling, ben roir
aus ber 5)aitb geben müffen, fagen: Run kommt es auf bid) an!, bann
bezeugen mir bamit nur bas, baff mir in if)m mcl)r feljen als ein ©mg,
bas fid) fcfjieben läßt, ober meljr als einen Organismus, ber unfere Pflege
bebarf, baff roir in ihm nießt nur etroas feilen, bas eine Seele îjat, fonbern
fdlärfer unb beftimmter: etroas, bas eine Seele ift, roenn biefer Olaube
feßon unfer ganges 2Birken als leitenbe 3bee burchgogeit l)at, roenn roir uns
nie als Sjjerrfcfjer gefühlt l)aben, roo roir befehlen mufften, fonbern nur als
Schrittmacher, nie als 3iid)ter, roo roir pflegen mufften, fonbern nur als
Stelloertreter beffen, ber gur eigenen ©ntfetjeibung nod) nid)t reif ift. 3ft
bies aber ber Sali, bann erfdjeiitt alles im 3ögling in einem neuen Cid)tc,
bann entftel)t ein anbersartiges 93ilb als bie bisherigen oom R3efen feiner
Seele. 2Bir nennen biefes neue 31uffaffett ein "33 e r ft e 1) e n.

(5ortfc§ung folgt.)

Das Sfrafproblem.
^3. 2B i e f c r, ®urgl)of=S)ielsborf.

3Bir können nicht an bic Unterfuchung bes Strafproblems gehen, ohne
nicht oorher einige Seftftclluitgen über bie ©rgiehuttg überhaupt gemacht gu
haben. ©emt bie Strafe ift ein Seil, unb gum ©li'tdt einer ber unroid)tigften,
in ber ©rgiehung unb bie Beurteilung bes Strafproblems richtet fid) uor
altem trad) ber 3lrt, roie bic ©rgiel)itiigsnufgabe aufgefaßt roirb. ©as Be=

roußtfein, bie 33 e r a n t ro o r t u n g aits ber heraus ber ©rgieher hanbelt,
beftimmt alles, roas fid) als Strafe ausroirken muff. Unb es ßängt eben=

falls gang non ber yf3erfönlid)keit bes ©rgieljers ab, ro i e rtnb ro a n n unb
o b er überhaupt ftraft.

©as SBefen unb bas 3icl ber ©rgiehuttg roirb oon Freiherr o o n

Stein fo formuliert: ,,©rgiel)ung ift eine auf bie Ratur bes ©eiftes ge=

grünbete Rletljobe, roelcf)e bas 3iet oerfolgt, jebe Straft ber Seele gu ent=

falten, jebes fd)Iummernbe ;}3ringip bes Gebens aufguroecken unb guftäcken,
alle einfeitige Kultur gu oermeiben unb ben "Regungen eine forgfältige
Pflege gu roibmen, auf betten bie Straft unb ber SBert bes Rîettfcf)ett
beruht." 3eatt "Çaul fagt barüber: „Oer ©eift ber ©rgiehuttg ift nichts
als bas Beftreben, ben 3bealnteitfd)eit, ber in jebem Mttbe umhüllt liegt,
freigumachen buret) einen Srreigeroorbetten." ^ e ft a I o g g i h<U bie h°he
Sorberung geftellt: „S)as 3iet ber ©rgiehuttg ift Rîenjct)lichheit, ober beffer
entroickeltc-Bîenfd)tid)keit", aber, fagt er anbersroo: „©s gibt keine alt=

gemeine ©rgiehuttg, fonbern bie ©rgiehuttg muß in jebem befonbern Salle
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Wenn wir nun in solcher Lage etwa sagen, der Zögling dürfe ja auch gar
nicht nur bewahrt werden, sondern er müsse auch sich selber bewähren, und
dazu sei es gerade notwendig, daß er auch wieder einmal auf sich selber
gestellt bleibe; wenn wir sagen, wir wollen ihn gar nicht immer halten, er
soll vielmehr selbständig, fähig zur Selbsterziehung werden ^ heißt das
dann, daß wir die Trauben sauer nennen, die wir nicht erreichen können?
^ Es kann dies heißen; aber ebensoweit diese neue Einstellung, die im

Zögling eine selber entscheidende Znstanz sieht, aus müder oder verzweifelnder
Resignation hervorgeht, ebenso weit ist sie nichts wert, weil sie etwas

vorgibt, an das sie selber nicht glaubt. Wenn wir einem Zögling, den wir
aus der Hand geben müssen, sagen: Nun kommt es auf dich an!, dann
bezeugen wir damit nur das, daß wir in ihm mehr sehen als ein Ding,
das sich schieben läßt, oder mehr als einen Organismus, der unsere Pflege
bedarf, daß wir in ihm nicht nur etwas sehen, das eine Seele hat, sondern,
schärfer und bestimmter: etwas, das eine Seele ist, wenn dieser Glaube
schon unser ganzes Wirken als leitende Idee durchzogen hat, wenn wir uns
nie als Herrscher gefühlt haben, wo wir befehlen mußten, sondern nur als
Schrittmacher, nie als Züchter, wo wir pflegen mußten, sondern nur als
Stellvertreter dessen, der zur eigenen Entscheidung noch nicht reif ist. Ist
dies aber der Fall, dann erscheint alles im Zögling in einem neuen Lichte,
dann entsteht ein andersartiges Bild als die bisherigen vom Wesen seiner
Seele, Wir nennen dieses neue Auffassen ein Ber stehen,

(Fortsetzung folgt.s

ZtsZfpmblem.
P, Wie s er, Burghof-Dielsdorf,

Wir können nicht an die Untersuchung des Strafproblems gehen, ohne
nicht vorher einige Feststellungen über die Erziehung überhaupt gemacht zu
haben. Denn die Strafe ist ein Teil, und zum Glück einer der unwichtigsten,
in der Erziehung und die Beurteilung des Strafproblems richtet sich vor
allem nach der Art, wie die Erziehungsaufgabe aufgefaßt wird. Das
Bewußtsein, die Verantwortung, aus der heraus der Erzieher handelt,
bestimmt alles, was sich als Strafe auswirken muß. Und es hängt ebenfalls

ganz von der Persönlichkeit des Erziehers ab, iv i e und w a n n und
o b er überhaupt straft.

Das Wesen und das Ziel der Erziehung wird von Freiherr von
Stein so formuliert: „Erziehung ist eine auf die Natur des Geistes
gegründete Methode, welche das Ziel verfolgt, jede Kraft der Seele zu
entfalten, jedes schlummernde Prinzip des Lebens aufzuwecken und zu stärken,
alle einseitige Kultur zu vermeiden und den Regungen eine sorgfältige
Pflege zu widmen, auf denen die Kraft und der Wert des Menschen
beruht." Jean Paul sagt darüber: „Der Geist der Erziehung ist nichts
als das Bestreben, den Idealmenschen, der in jedem Kinde umhüllt liegt,
freizumachen durch einen Freigewordenen." Pesta lozzi hat die hohe
Forderung gestellt: „Das Ziel der Erziehung ist Menschlichkeit, oder besser
entwickelte Menschlichkeit", aber, sagt er anderswo: „Es gibt keine
allgemeine Erziehung, sondern die Erziehung muß in jedem besondern Falle
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